
Luxusprobleme am Schamserberg 

 

Drei tolle Tourentage erlebten 13 Naturfreundinnen und Naturfreunde vom 15.03 – 17.03. am Schamserberg. 

Alles problemlos? Nein, da war das eine oder andere Luxusproblem. 

 

Versunken im Schnee 

Schon die Anfahrt am Freitag, hielt eine fast 50 cm tiefe Überraschung bereit. Neuschnee! Als Skitourenfahrer 

gibt es eigentlich nichts Schöneres. In diesem Sinne kann man das Steckenbleiben eines Autos mit vier der 

Tüüreler auf dem Weg hinauf nach Lohn durchaus als Luxusproblem betrachtet werden, insbesondere weil der 

zuvorkommende Postautochauffeur die vier unterwegs aufgabelt und an den Start der Etappe brachte. Es 

schneite den ganzen Tag und im dicken Nebel mussten die Gruppe gar das GPS-Gerät kontaktieren um sicher zu 

gehen, dass sie auf dem Gipfel – dem Rappakopf angekommen waren. Und die Abfahrt – na ja: Bis weit über die 

Knie sanken die Abfahrer ein und der nasse und schwere Schnee bremste stark. So war dann der Luftsprung mit 

Salto und sauberer Landung auf einem Ski von einem der Teilnehmer nicht der puren Abfahrtsfreude 

geschuldet. Vielmehr hatte der Stunt damit zu tun, dass sich die Skispitzen tief in den Schnee gruben, just in 

dem Moment, in dem es endlich einmal zügig vorwärts ging. Völlig durchnässt gings dann ins Café im 

Nachbardorf Mathon, wo die Kälte in den Gliedern bald der Freude über ein echtes – anstrengendes – 

Abenteuer wich. 

 

Wenn Träume wahr werden 

Was für ein Tag: Sonne pur und weite, neuverschneite Hänge. Der Luxus an diesem Tag lag in Form von weissem 

Gold am Boden, strahlte in intensivstem blau vom Himmel und blitze aus den vor Freude glänzenden Augen der 

Skitüüreler aus dem Freiamt. Ein weiterer Luxus war natürlich die erstmalige Leitung einer Naturfreundetour 

durch den Neuleiter Flurin Burkard. Natürlich gab es auch hier ein Luxusproblem: So wurde nämlich ganz 

böswillig getuschelt, dass der Tourenleiter D.E. aus B. mit den Nachzüglern den eigentlichen Gipfel – das 

Parpainahorn – verpasst hätte und irrtümlich auf dem Nebengipfel gelandet sei. Natürlich völliger Habakuk. Der 

erfahrene Guide hat natürlich sofort erkannt, dass der Nebengipfel, schöner und windstiller war und erst noch 

die bessere Abfahrt bereithielt. So verbrachte die Gruppe der Naturfreunde die Mittagsrast getrennt auf zwei 

verschiedenen Gipfeln, bevor sich alle auf die genussvolle Abfahrt wagten. 

 

Ein toller Abschluss 

Durch den Luxus, dass die Naturfreunde nun über zwei Tourenleiter verfügen, konnten am letzten Tag zwei 

unterschiedlich lange Touren angeboten werden. Die eine Gruppe stieg – erneut bei Sonnenschein und 

schweisstreibenden Temperaturen – auf den Tguma. Nach drei Stunden oben angekommen tobte der Wind, so 

dass keine Gipfelrast möglich war. Doch auch dieses Luxusproblem ging sofort vergessen, als die Gruppe im 

Gipfelhang durch pulverigen Schnee die Schwünge machen konnten. Die zweite Gruppe hatte den Runal als Ziel. 

Der stürmische Wind verhinderte allerdings den Aufstieg auf den Gipfel, wenige Höhenmeter unter dem Ziel 

mussten auch diese Truppe abfellen und umkehren. Trotzdem bot dieser Tag und diese beiden Touren ein 

idealer, schöner Abschluss dieser drei intensiven und erlebnisreichen Tage. 

Was für eine Gegend, was für Wetter, was für eine tolle Gruppe. Luxus pur! 
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Ankunft in Lohn (1. Tag) 

 

 

Aufstieg im Schneefall (1. Tag) 



   

Im Aufstieg am 2. Tag 

 

 

Im Aufstieg (2. Tag) 



 

Gipfel Parpainahorn (2. Tag) 

      

Aufstieg 3. Tag  (oben und unten)   Mittagsrast (oben), unsere Pension (unten) 

      



 

Kurz vor dem Gipfel (3. Tag) 

 

 

Wergenstein – hier haben wir genächtigt. 


